
Chaos auf der Suche nach "seiner" Gitarre

Autor(en): Widmer, Johannes

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Saiten : Ostschweizer Kulturmagazin

Band (Jahr): 1 (1994)

Heft 3

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-883928

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-883928


»Ttn I in LIT
Chaos auf der Suche nach " " Gitarre

Wer sich eine Gitarre kaufen möchte, hat
es heute nicht einfach: Gitarren gibt es

wie Sand am Meer. Für die meisten Gitarristen

wäre die Qual der Wahl wohl kaum
zu meistern ohne die fachliche Beratung
eines Gitarrenprofis.

Ein Interview mit Lars Nielsen.

Lars, wer zu dir in den Music-Shop
kommt und eine Gitarre kaufen möchte,
weiss, dass du ihm mit einer Top-Beratung

zur Seite stehst. Was geht in dir dabei

vor. Wie siehst du den Wunsch des

Musikers, und was hilftdirzu sagen, was
füreine Gitarre erhaben will?

Lars: Nun, der eine Musiker sucht visuell

nach der Gitarre, die ihm gefällt. Er
merkt erst, wenn er sie in den Händen
hält, ob sie für ihn bespielbar ist und so

klingt, wie er es sich vorstellt.
Der andere geht nach seinem Vorbild.

Er weiss: "Der Cat spielt diese Fidel", und
er nimmt sie als erste vom Haken. Oder
sein Vorbild ist der Sound eines Cats.
Dort beginnt meine Beratung. Ich frage
ihn, was für Musik er macht, was für
Gitarristen er mag, was für Sounds und welche

Spieltechniken ihm gefallen.
Jetztgibt es aber Gitarren wie Sand am

Meer. Es gibt sie in allen Farben, Formen
und mit verschiedensten Pick-ups etc...

Lars: Ja, für mich gibt es aber im Prinzip
nur zwei Arten von elektrischen Gitarren:
Die Fender Startocaster und die Gibson
Les Paul. Das sind die zwei Bauarten, von
denen man sagen kann, dass sie sich bis
heute durchgesetzt haben - mittlerweile
von vielen Marken kombiniert und
kopiert. Sie stellen aber nach wie vor die Pole

"Für mich gibt es m Prinzip nur zwei
Arten von elektrischen Gitarren:

Die FenoerSTRatocaster

s ,J'g^N0iE Gibson Les Paul."

dar, die extrem verschieden sind. Eine
Gibson ist heute noch so gebaut, als wäre
sie akustisch, als käme ihr Klang nur vom
Holz her. Der Hals ist geleimt und massiv,
sie hat eine gewölbte Decke; nicht zuletzt
für den fetten Sound - macht aber die Be-

spielbarkeit nicht für jeden einfach.
Die Fender Stratocaster wurde von Leo

Fender gebaut, der eigentlich gar nie
Gitarre gespielt hat. Er merkte einfach, dass
die Gitarristen einer Big-Band zu leise

sind, und baute praktisch: er schraubte
den Hals an, damit er, wenn er kaputt
geht, durch einen neuen ersetzt werden

den Ton zielend. hall und
lführung über den kam die

kann - gar nicht auf
Oder die gerade Saitenführutig über
Sattel, die sechs Gewinde auf nur einer
Seite - mittlerweile lacht niemand mehr
darüber, doch dazumal war es absolut
neben den Schuhen! Aber zum ersten Mal
konnte man Tremolo spielen, ohne dass
die Stimmung dabei verloren :

Was unterscheidet denn eine I es i

Soundvarianten. Irgendwann
aktive Elektronik dazu, mit

einem Preamp und oft einem 3-ffch-Equali-
zer, mit dem du den Sound deiner Fidel

Was ist denn der soundmässige
Unterschied zwischen aktiven und passiven
Gitarren? 11»

Lars: Selber spiele ich lieber passive Gi-
von einer Strat in Sound und Bespielbar- tarren. Sie sind viel dynamischer. Du hast
L~*> m mit der rechten Hand viel mehr zu sagen -

von wegen laut und leise und der ganzen
Dämpfung. Wenn du mal richtig rein-

« haust klingt sie auch. Du kannst dich auf
sser ausdrücken.

keit?
Lars: Ich will da einige Gitarristen

zählen, denen du unrflj

"Es gibt Gitarristen, denen t
UNMÖGLICH DAS GEGkNUll IHRER

IN DIE Hand drücki n könnt
Bei der aktiven

ihrer Gitarre in die Hand drücken kör
test: Wir haben auf der Les-Paul-Scite z.B.

Gary Moore, Billy Gibbons oder SI:

Diese Leute sind auf tragende Töne
Es gibt keine passiv®Gitarre, die eiu 1 : •

geres Sustain hat ab I.f.- Pan: ivp.
Man verwendet Mahagoniholz, ein sehr
schweres Holz. Du nimmst1 möglichst i
nig Holz vom Brett, damit es auch
Gewicht hat; aber es ij||||dies dem Ton.

Typische Sfrat-Gifcurrisier sind Mark
Knopfler, Robert Cray, Chilli Pepp
"fast licks" - die Sache niuss schnell
ansprechen. Wenn du rï
fort klingen. Du ziel||
gen, sondern auf einen

gen Ton.
Gibt es keine Gl,

eint: Schnelles An.
Sustain?

Lars: Das gibt es

macht viel mit der Elektronik. Blade hat
eine Elektronik, die den Sustain-Effekt
einer Les Paul simuliert, sie spricht aber
trotzdem schnell an.' Abet du musst dich
grundsätzlich zwisihe.i cpu i\h! '

Rhythmus, die schnell anspricht, oder
ner für Solo, mit langem Susi,
den.

Durch die versci
die durch die Geschichte entstanden
sind, gab es Leute die, Teile miteinander
kombiniert haben.

Lars: Meistens s

Musiker auf die Idei gekommen,
jenes zu machen. Was ist. wenn je
nen tragenden Ton und ein Tremolo
haben will? Dann kann es wedereine Gibson
noch eine Fender sein. Deshalb gibt es Gi
tarren wie z.B. Hamor. Gute amerika
sehe, handgebaute Gitarren.

Eine Blade sieht aus wie eine Strat,
man will ihr mehr mitgeben, mehr Nad

"Passive
Da hast

i Gitarren sind dynamisce
DU MIT DER RECHTEN HAI

MEHR ZU SAGEN."

höher, dadurch geht etwas
mik verloren. Sie rauscht « eiliger.

OA. Mr.Joe hat also bei dir die Gitane
gefunden, die ihn visuell anspricht und
ihr Sound gefällt ihm. Aber sie liegt ihm
nicht in derHand. DeineAntwort?

ars: Bespielbarkeit ist ein wichtiger
Punkt. Einer, der bis anhin auf einer
Einsteigergitarre gespielt hät und jet| was
furs l.eben will, fur den fühlt sich die neue
Gitarre im emoea Mumenr whliinir an.
Aber es ist eine Sache von zwei Wochen,
bis er sich an sie gewöhnt hat. Da darfst
clu der Bespielbarkeit nicht so viel Beach-

— rung schenken. \ her Musiker, die zwei bis
'

langes drei Arbeitsgitarren haben, sollten schau¬

en, dass sie alle etwa gleich in der HandHlAls Gitarrenprofi kannst du sicher ei
nem leidgeplagten Gitarristen weiterhelfen,

wenn ihm sein liebstes Stück nicht
* '* -r r.

ganz so m der Hand hegt, wie er es sich

Lösung;

IjteW die
die Halskrümmung etc. - sie

Besp MM
den

Fat

Sound.
he schon: diese

das, was es zur Gitarre zu sagen gi
weitem nicht aus. Fürchtest du dich vor
den anstürmenden Gitarristen, wenn ich
fetzt sage, sie sollen doch einfach bei dir
im Laden vorbeikommen.

Lars: Nein! Im Gegenteil

Johan
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